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Protokolle der Empörung und Hilfe 

Zutiefst empört mich immer, wenn ich hier herkomme, oder die Insel ver
lasse, wie offensichtlich es ist, dass die Politik hier, wie überall an den EU 
Außengrenzen, Menschen grausam und unwürdigst behandelt, Menschen 
zum Spielball macht für offen gelebte Abschreckungspolitik. Wir leisten 
hier in Griechenland Katastrophenhilfe, weil die Politik es nicht tun will und 
weil wir, dank vielen Unterstützer*innen und unserem persönlichen Umfeld 
in der Lage sind dazu. Weil wir nicht akzeptieren, dass Menschen hier Jahre 
ihres Lebens gestohlen werden… »you have to wait« ist der Standardsatz der 
Behörden, egal was sie brauchen. 
Doro Blancke (2021–2025), 27. Oktober 2021 

Wie die letzten 4 1/2 Jahre – Tag für Tag. Aktiv für Menschen auf der 
Flucht. Großer Einkauf für die wöchentliche Lebensmittel-Verteilung an ca. 
200 bes. vulnerable Geflüchtete. Säcke sortiert, gepackt, am Freitag noch 
frisches Obst und Gemüse, Samstag Fleisch und dann kann’s losgehen. 
Doro Blancke (ebd.), 30. Jänner 2025 

Es sind nur zwei der vielen Einträge auf der Facebookseite von Doro Blancke, 
die für ihre langjährige Arbeit in der Hilfe für Geflüchtete 2020 den Ute Bock 
Preis von SOS Mitmensch erhalten hat. Ein Jahr später konsolidierte die in Ös
terreich lebende Mutter von zwei Kindern ihren Einsatz durch die Gründung 
des Vereins »Flüchtlingshilfe – refugee assistance – doro blancke«, der regel
mäßig rund 200 geflüchtete Menschen in einem der sogenannten Auffangla
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ger auf Lesbos betreut. Die griechische Insel ist, ebenso wie die Insel Samos 
und einzelne Orte auf dem Festland, seit dem Abkommen zwischen der EU 
und der Türkei zum Wartecamp für Menschen auf der Flucht geworden. Blan
ckes Facebook-Einträge, oft auf den Reisen zwischen ihrem Wohnort in Öster
reich und ihrem Einsatzort Lesbos notiert, sind eine Dokumentation der eu
ropäischen Verantwortungslosigkeit gegenüber dem globalen Phänomen der 
Fluchtmigration: 

2. März 2022 
Heute wurde auf #Lesbos der 7. Leichnam angeschwemmt. Eine Frau. Ihre Flucht 
hat sie an den europäischen Außengrenzen in den Tod geführt. (Ebd.) 

13. Mai 2022 
»Gestern zwang man mich, mich nackt auszuziehen, ich wurde aller Wertsachen 
beraubt, Handy, Geld, inkl. meines Schmucks, den ich von meiner Familie bekom
men habe. Nachts hat man mich aufs offene Meer gebracht und in ein kleines 
Schlauchboot gesetzt. Ich hatte Todesangst!« (Ebd.) 

17. Oktober 2022 
Viele Geflüchtete auf Lesbos haben für sich und ihre Familien viel zu wenig zu essen. 
Ärzt*innen die im Camp oder außerhalb arbeiten berichten neben massiven psy
chischen und anderen Beschwerden auch über erschreckende Unterernährung. Wir 
verteilen wöchentlich Lebensmittel für alle Geflüchteten die, besonders vulnerabel, 
außerhalb des Camps wohnen. Das sind im Moment wöchentlich ca. 180 Personen. 
Frauen, Männer, Kinder. 

1. August 2023 
603 Geflüchtete haben ohne uns nichts mehr zu Essen auf Lesbos. Seit einigen Wo

chen bekommen die Menschen mit positivem Asylbescheid, genauso wie jene mit 
Ablehnung, im Camp Mavrovouni auf Lesbos kein Essen mehr von den Behörden. 
Das ist die neueste Maßnahme, um das Leben der Menschen in Not noch unerträg
licher zu machen und um die perfide Abschreckungspolitik weiter zu treiben. Es 
wird kein Halt gemacht und rote Linien werden bewusst überschritten. (Ebd.) 

26. November 2024 
Griechenland: 3 Schiffbrüche innerhalb von 3 Tagen. Nachrichtenberichten zufolge 
ereignete sich gestern vor der Küste von #Lesbos ein weiterer Schiffbruch: 1 Person 
wurde tot aufgefunden und 26 Menschen wurden in der Nähe des Strandes von 
Fara, Lesbos, gerettet. Es sind tödliche Tage für diejenigen, die versuchen, in #Europa 
Sicherheit zu finden. 
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Im Pendeln zwischen ihrem Wohnort in Österreich und Lesbos erlebt Doro 
Blancke die Schizophrenie der europäischen Flüchtlingspolitik – wenige Flug
stunden trennen sie von prekärer Not auf Lesbos und der gleichgültigen Selbst
gefälligkeit daheim. 

27. Oktober 2021 
Immer noch warten etliche Familien aus Kriegs- und Hochrisikogebieten wie 
Afghanistan, Somalia usw. und solche mit ganz persönlichen Fluchtgründen in 
einem Camp, das sie bereits vom letzten Winter her kennen. Ein Großteil derer, 
die die Insel verlassen konnten, wegen Asyl, leben unter unfassbaren Umständen 
in Auffangcamps, ohne Unterstützung, oder sind obdachlos. Bis heute hat die 
Europäische Union zu keiner gemeinsamen Asylpolitik gefunden. Die Länder an 
den EU-Außengrenzen werden nicht durch gemeinsames Handeln entlastet, dafür 
schüttelt man sich hinter den Kulissen die Hände bezüglich der illegalen Pushbacks 
am Mittelmeer, brutalsten Misshandlungen von Menschen an den kroatischen 
und polnischen Grenzen. Offene Wunden, bis hin zum Erfrierungstod, sind an der 
Tagesordnung, während diplomatische Politiker*innen von Menschenrecht und 
Realpolitik reden. (Ebd.) 

Diskurse der Überforderung und Bedrohung 

Diese Protokolle aus dem Alltag einer Hilfsorganisation stehen in krassem Wi
derspruch zu den dominierenden medialen und politischen Diskursen der ver
gangenen Jahre. Während es in Lesbos – wie in den anderen ausgelagerten, von 
reichen Ländern finanzierten Lagern an den Außengrenzen der EU – um »das 
nackte Leben« (Agamben, 2002) geht, um Nahrung, medizinische Minimal
versorgung, psychologische Hilfe für schwer traumatisierte Menschen, Schutz 
gegen Regen und Kälte und notdürftige Ersatzbeschulung für Kinder, dreht 
sich die Diskussion in Europa um die Frage, wie Asylwerbenden das Leben 
noch schwerer gemacht werden kann, wie Geflüchtete durch Verschlechterung 
der Hilfeleistung abgehalten werden können (vgl. Peterlini & Donlic, 2023, S. 7) 
und wie jene, die schon da sind, möglichst ohne Rücksicht auf völkerrechtliche 
Grundsätze und ethische Zimperlichkeiten zurückgeschickt werden können. 

Exemplarisch dafür ist der vom Kanzlerkandidaten der Christlich Demo
kratischen Union (CDU), Friedrich Merz, im Jänner 2025 eingebrachte Antrag 
»Fünf Punkte für sichere Grenzen und das Ende der illegalen Migration« (Ver
fassungsblog, 2025). Der wegen der wissentlichen Verletzung des deutschen 
Grundgesetzes und des EU-Rechts (ebd.) umstrittene Antrag erhielt nur dank 
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der – ebenso wissentlich erwarteten – Stimmen der rechtsextremen Partei »Al
ternative für Deutschland« (AfD) im deutschen Bundestag die nötige Mehrheit 
(vgl. vgl. ORF, 2025; vgl. Der Standard, 2025a). Die »Fünf Punkte« kommen 
dem sehr nahe, was zur selben Zeit in Österreich für die Regierungsbildung 
zwischen Freiheitlicher Partei (FPÖ) und Österreichischer Volkspartei (ÖVP) 
verhandelt wurde (ebd.). Aber auch schon der zuvor mit den Grünen regie
rende Bundeskanzler Karl Nehammer hatte offen deklariert, dass Österreich 
die Sozialleistungen für Zugewanderte in den ersten fünf Jahren kürzen müs
se, um das Land für geflüchtete Menschen »möglichst unattraktiv« zu machen 
(ORF, 2023). Von einer Politik, die verhindern will, dass Österreich ein »Zuwan
derungsland ins Sozialsystem« (ebd.) werde, ist es nur ein Schritt zum »Über
forderungsnarrativ in Kombination mit dem Bedrohungsnarrativ«, das nach 
einer Studie der Friedrich-Ebert-Stiftung in den Reden von AfD-Abgeordne
ten im deutschen Bundestag dominiert (Klein, 2022). 

Belastung und Bedrohung sind in der Argumentation für die Verschärfun
gen des Asyl- und Migrationsrechts die gemeinsamen Nenner von den Rechts
außenparteien bis weit in die politische Mitte hinein. Die 2024 veröffentliche 
Studie von EcoAustria (2023) über die ökonomischen Auswirkungen der Asyl
migration in Österreich ergab für die Zeit zwischen 2015 und 2025 berechnete 
Gesamtkosten in Höhe von 8,8 Milliarden – rund 0,2 Prozent der Wirtschafts
leistung (ebd., S. 3). Zugleich zeigt die Studie auf, wie durch Arbeitsmarktin
tegration bereits 2025 »für den Staat bei Asylmigration netto ein ausgegliche
ner Beitrag erreicht werden [hätte können], eben wenn mehr Menschen aus 
Fluchtländern arbeiten und weniger Grundversorgung und andere Leistungen 
in Anspruch nehmen« (Szigetvari, 2024). Genau dies wird durch Hürden für 
inklusive Arbeitsmarktstrategien systematisch erschwert. 

Während etwa die Zeitschrift Wirtschaftsdienst (Brühl 2016) schon ange
sichts der ersten heftigen Ablehnungshaltungen nach 2014 die Frage stellte, 
ob »[d]ie Kosten der Flüchtlingskrise in Deutschland – eine Investition in die 
Zukunft« sein könnten, nützen rechtsorientierte Medien Budgetangaben zu 
Fluchtmigration für Skandalschlagzeilen: »Heuer 2,6 Milliarden Euro: Kosten 
für Migranten explodierten seit 2019 um eine Milliarde!« (Express, 2023). Der 
EU-Abgeordnete der FPÖ Harald Vilimsky wird im Artikel mit einem Eintrag 
auf der Social Media Plattform X zitiert: »Hier gilt es dringend die Notbremse 
zu ziehen und endlich effektive Maßnahmen gegen illegale Migration zu 
setzen. Wir brauchen dringend eine Festung Österreich.« (Ebd.) Noch einmal 
verstärkt wurde diese Forderung durch Zitate aus den Online-Kommentaren 
der zuvor aufgeheizten Usergemeinschaft: »Der Sozialstaat wird kollabieren 
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…bald […] Österreich ist am Ende, wenn das so weitergeht.« (Ebd.) Das Beispiel 
dürfte nachvollziehbar machen, wie mit einer isoliert herausgegriffenen Zahl, 
ohne deren Einbettung in volkswirtschaftliche Überlegungen, zuerst Empö
rung evoziert wird und nachfolgend Ängste, die eher durch den neoliberalen 
Sozialabbau bedingt scheinen, auf die Fluchtmigration umgelenkt werden. 
Der Überforderungsdiskurs dient auch der Überdeckung sozialer Risse in der 
Bevölkerung zugunsten deren Einstimmung auf ein gemeinsames Feindbild. 

Die Bedrohungsdiskurse jüngeren Datums gehen zunächst vor allem auf 
die Identitäre Bewegung zurück, die – beeinflusst von der schon 2003 gegrün
deten neofaschistischen Bewegung CasaPound in Italien – 2012 Frankreich 
(Génération identitaire) und Österreich (Verein zur Erhaltung und Förderung 
der kulturellen Identität) erreichte. Die »Identitäre Bewegung Deutschland« 
wurde stark von der sogenannten Sarrazin-Bewegung angestoßen, die sich 
das umstrittene Werk »Deutschland schafft sich ab« des später aus der Sozial
demokratischen Partei Deutschland (SPD) ausgeschlossenen Politikers Thilo 
Sarrazin (2010) zum Leitmotiv machte. Mit dem Untertitel »Wie wir unser 
Land aufs Spiel setzen« verweist das Buch auf ein Ineinander von Bedrohun
gen durch Geburtenrückgang, Bildungsnotstand, sozialen Abstieg und eben 
Zuwanderung vor allem aus muslimischen Ländern. 

Das Bedrohungsmotiv findet auch in sogenannten Leitmedien und staat
lichen Sendern wie dem Österreichischen Rundfunk (ORF) letztlich tägliche 
Verstärkung, in dem systematisch bei kleinen wie schweren Delikten in der Be
nennung der Täter*innenschaft bei Menschen mit einem gegebenen oder ver
muteten »Migrationshintergrund«1 die Herkunft genannt wird.2 Das jeweili
ge Publikum erfährt von Menschen mit eigenen oder elterlichen oder großel

1 Der Terminus »mit Migrationshintergrund« wurde zunächst in Deutschland für statis
tische Erhebungen eingeführt und erhielt erst durch deren Zitation Eingang in den wis
senschaftlichen und politischen Sprachgebrauch (vgl. Boss-Nünning 2022, S. 35). Die 
Problematik liegt in seiner diffusen Klebrigkeit (vgl. Peterlini 2015, S. 41–42), die Men

schen über Generationen hinweg an der Herkunft ihrer Eltern oder Großeltern klas
sifiziert. Während etwa Ausländer*in auf den ersten Blick diskriminierender wirken 
könnte, lässt sich dieser Status aber durch Einbürgerung überwinden, während der Mi

grationshintergrund über jede sozialwissenschaftliche Aussagekraft hinaus bestehen 
bleibt (vgl. Hamburger 2010, S. 17) 

2 Diese Aussagen gehen auf kontinuierliche und phasenweise systematische Beobach
tungen des Autors zurück, die er u.a. im Referat »Gewalt gegen Frauen – Auslotungen 
zwischen patriarchaler Macht und Ohnmacht« anlässlich der Frühjahrstagung der ös
terreichischen Juristenkommission in Schlägen/Haibach gehalten hat, 31.5.2019. 
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terlichen Herkünften aus Rumänien, Albanien, Syrien, Tschetschenien prak
tisch ausschließlich dann, wenn sie ihre Frauen geschlagen, einen Einbruch 
verübt oder sonstige Gesetzesverletzungen begangen haben. Werden diesel
ben Delikte von Menschen ohne vermuteten Migrationshintergrund began
gen, werden diese von einem 36jährigen Mann oder einer 54jährigen Frau oder 
von Jugendlichen verübt; anstelle der nationalen Zugehörigkeit – ergo Öster
reicher*in – rücken dadurch die konkreten Tatmotive und Situationsbeschrei
bungen in den Vordergrund. Das Narrativ verlagert sich von der ethnischen 
Zuordnung der Täter*innen auf deren Notlagen, Familien- oder Beziehungs
problematiken und sonstigen psychosozialen oder ökonomischen Zwangsdy
namiken. 

Eine Zuspitzung erfahren diese Dauernuancierungen der medial mit 
Migration konnotierten Kriminalität bei aufsehenerregenden Gewalttaten. 
Die wohl massivste Stimmungsänderung gegenüber den Fluchtbewegungen 
2014/2015 erfolgte durch die sexuellen Übergriffe in der Silvesternacht 2015 
in Köln und anderen Städten. Ohne die Vorkommnisse, die von der sexuellen 
Beleidigung über sexuelle Nötigung bis zu Vergewaltigungen gingen, in ihrer 
Schwere verharmlosen zu wollen, fielen die gerichtlichen Klärungen – teilwei
se auch aufgrund einer objektiv schwierigen Beweissicherung – weit weniger 
deutlich aus als das mediale und politische Echo (vgl. u.a. Behrendes, 2016). In 
der medialen und politischen Rezeption der Vorfälle überwog die Pauschal
anklage gegen geflüchtete junge Männer. Differenzierte Darstellungen, die 
das versäumte Eingreifen der Polizei kritisierten und massenpsychologische 
Faktoren zur Erklärung der Vorfälle anführten, versickerten gegenüber der 
reduzierten Wahrnehmung, dass praktisch alle jungen geflüchteten Männer 
aufgrund ihrer Herkunft potenziell sexuell übergriffig und respektlos gegen 
Frauen sind. Der polizeiinterne Kurzbegriff »Nafri« für »Nordafrikanische 
Intensivtäter« (Spiegel.de, 2017) wurde zur Formel für junge migrantische 
und geflüchtete Männer überhaupt. Die Demonstration hunderter junger 
Geflüchteter unter dem Motto »Syrische Flüchtlinge sagen Nein zu den Über
griffen von Köln«, über die sozialen Medien einberufen, konnte das praktisch 
über Nacht geschaffene Negativbild des übergriffigen Flüchtlings nicht mehr 
gutmachen. 

In der weiteren diskursiven Festigung dieses Bildes bestätigt sich seit
dem die Skepsis der postkolonialen Theoretikerin Gayatri Chakravorti Spivak 
(2008, S. 81), wonach immer genau hinzuschauen sei, wenn weiße Männer 
braune Frauen vor braunen Männern schützen. Was Spivak auf die emanzipato
rische Haltung der englischen Kolonisationsmacht in Indien bezog, die mit 
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dem vorgeblichen Schutz der indischen Frauen diese zugleich für die Abwer
tung der indischen Kultur vereinnahmte, zeigt sich auch in den europäischen 
Gesellschaften der Gegenwart am Beispiel weißer Männer, die Frauen vor 
Männern aus anderen Kulturkreisen schützen wollen. Hinter der pauschalen 
Verurteilung der Geschlechterverhältnisse in den migrantischen Herkunfts
ländern werden die – teilweise nur subtileren – patriarchal-strukturellen 
Gewaltverhältnisse in den Ankunftsländern verschleiert und als fortschrittli
che Normalität etabliert. Medienberichterstattungen, wonach deutsche oder 
österreichische Täter in der Regel ohne Nationalität sind, wenn sie vergewal
tigen, schlagen oder morden, dagegen Männer mit migrantischer Erfahrung 
oder Familiengeschichte ihre Taten als »Rumänen«, »Syrer« oder »Afghanen« 
verüben, verfestigen genau diese Verschleierung einheimischer Täterschaft 
durch Pauschalverdächtigung der Anderen. 

Eine exponentielle Steigerung in der Diskurswirkung bedingen eklatan
te Gewalttaten wie der terroristische Amoklauf (vermutlich) eines Einzeltä
ters in Wien 2020, die Messerangriffe 2024 in Mannheim (Mai) und Solingen 
(August), der Anschlag auf den Weihnachtsmarkt 2024 in Magdeburg durch 
einen in die Menge fahrenden Täter sowie erneut Messerangriffe im Jänner 
2025 in Aschaffenburg und im Februar im österreichischen Villach (Peterli
ni 2025), dann wieder eine Amokfahrt in Mannheim. Die Täterprofile weisen 
neben Gemeinsamkeiten deutliche Unterschiede auf, so dass eindeutige Ein
ordnungen etwa als Terrorismus nicht durchgehend möglich sind (vgl. Baja
ña Bilbao, 2025). Während der Wiener Attentäter der in Österreich geborene 
Sohn albanischer Eltern aus Nordmazedonien war und mutmaßlich Sympa
thien zum Islamischen Staat (IS) hatte (focus.de, 2020), handelte es sich beim 
Amokfahrer in Magdeburg um einen – angeblich wegen Fehlverhaltens vom 
Dienst ferngehaltenen – Psychiater aus Saudi Arabien. Er hatte sich in den 
Jahren zuvor mittels einer Website für Asylwerber aus den Golfstaaten ein
gesetzt, die wegen ihres Abfalls vom Islam geflüchtet waren (BBC, 2019). In 
Solingen wurde die Tat von einem aus Syrien stammenden Mann mit abge
lehntem Asylantrag und nicht exekutiertem Abschiebebescheid verübt, der IS 
reklamiert die Tat für sich (tagessschau.de, 2024). Der mutmaßlich ebenfalls 
islamistisch motivierte Täter von Mannheim war als unbegleiteter minderjäh
riger Flüchtling nach Deutschland gekommen. Trotz negativem Asylbescheid 
hatte er durch deutsche Staatsbürger*innenschaft seiner Frau eine befriste
te Aufenthaltsgenehmigung erhalten, war ohne Arbeit und bezog Sozialhil
fe (Pfahler & Naber, 2024). In Aschaffenburg stach ein psychisch kranker und 
ausreisepflichtiger Afghane auf einen (daran verstorbenen) Buben marokka
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nischer und auf ein (schwer verletztes) Mädchen syrischer Abstammung ein, 
ein islamistischer Hintergrund wird ausgeschlossen. 

In den Bedrohungsdiskursen, mit denen im Jänner 2025 die CDU den mit 
der AFD gemeinsam durchgesetzten Antrag auf Verschärfung des Asylrechts 
begründete, werden die Orte Mannheim, Solingen, Magdeburg und Aschaf
fenburg in einem Atemzug genannt. In Österreich verteidigte die ÖVP-Lan
deshauptfrau von Niederösterreich Johanna Mikl-Leitner – dies noch vor dem 
Messerangriff mit einem Todesopfer und fünf Verletzten in Villach – die Ko
alitionsverhandlungen mit der FPÖ mit der Notwendigkeit dringender Maß
nahmen »für den wirtschaftlichen Aufschwung als auch im Kampf gegen den 
Islam« (Schmitt, 2025). Dass sie nach dem Protest der Islamischen Glaubens
gemeinschaft in Österreich (IGGÖ, 2025) ihre Aussage relativierte, sie habe 
natürlich den politischen Islam gemeint, brachte ungewollt die Stereotypisie
rungsdynamiken im medialen und politischen Diskurs zum Ausdruck. Die Be
kämpfung des islamistischen Terrors vermengt sich im öffentlichen Sprechen 
mit dem Kampf gegen den Islam. 

Unverkennbar zeigt sich im Bedrohungsdiskurs, wie nicht nur die Rechts
parteien, sondern auch jene Parteien, die für sich die gesellschaftliche Mitte 
beanspruchen, auf dem rechten Auge blind sind. Während die – ohne Zwei
fel entsetzlichen – Gewalttaten, die mit Asyl, Flucht, Migration in Verbindung 
gebracht werden können, ein fast schon willkommener Anlass für drastische 
Maßnahmen bis hin zu Einschränkungen von Asyl- und Menschenrecht ist, 
wird die Gewaltbereitschaft rechtsradikaler Kräfte und Kreise weitgehend un
terschätzt und unterschlagen. Erst ab 2001 wurden rechtsextreme Gewaltta
ten, vorwiegend gegen Menschen ausländischer Herkunft und nicht hetero
normativer Zuordnung, überhaupt als solche erfasst. In Beantwortung einer 
parlamentarischen Anfrage nannte die Bundesregierung schließlich 113 Todes
opfer rechter Gewalt seit 1990 (Deutscher Bundestag, 2020). Die realen Zahlen 
werden weit höher geschätzt, mindestens 187 (Blicke et al., 2020), eher aber 
zwischen 220 und 250 Todesoper (Amadeu Antonio Stiftung, 2021). Die Dun
kelziffer liegt vermutlich noch einmal höher. Die Diskrepanz erklärt sich da
durch, dass offiziell nur Gewaltakte gezählt werden, bei denen das rechtsextre
me Handlungsmotiv »tatauslösend« ist; sofern es hingegen die Tat nur beglei
tet, gilt ein Mord oder Totschlag nicht als rechtsextrem motiviert. Für Anschlä
ge, die mit Fluchtmigration auch nur im Entferntesten in Verbindung gebracht 
werden, gilt – ebenso wie für Klein- und Alltagsdelikte – in der medialen und 
politischen Resonanz – das Gegenteil. Und während Taten von rechtsextre
mer Seite herabgespielt werden, dienen jene, die mit Fluchtmigration in Ver
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bindung gebracht werden, der politischen Begründung für die Notwendigkeit 
rechter bis rechtsextremer Strategien und Allianzen. Prototypisch zeigte sich 
dies nach der Amokfahrt in Mannheim im März 2025: Der Täter war diesmal 
ein deutscher Landschaftsgärtner, was in einer Meldung der Deutschen Pres
seagentur zur Beschwichtigung führte, dass keine Hinweise auf einen terroris
tischen Hintergrund vorlägen (DPA 2025). Auch als sich herausstellte, dass der 
Täter aus der Neonazi-Bewegung gehörte (Exif 2025), blieb die mediale Aufre
gung weit unter dem Level migrantisch gedeuteter Gewalttaten. 

Der geflüchtete Mensch als Homo Sacer 

Zwischen den dargelegten Berichten aus Lesbos und den Diskursen der Be
lastung und Bedrohung in den Ländern europäischen Wohlstands klafft ein 
Widerspruch, der schlichtweg die Frage berührt, wer denn ein Mensch ist: 

»Die politischen Spitzen der EU und ihrer Staaten misshandeln keine Kinder, 
töten keine Menschen. Sie stoßen sie nicht in den Staub der Flüchtlingslager, 
reißen ihnen nicht Schulhefte aus der Hand, misshandeln keine Schutzsu
chenden, drücken nicht Ertrinkende mit dem Kopf unters Wasser. Nein, das 
tun sie nicht. Aber […] sie schicken, täglich, Menschen in Kriegsgebiete zu
rück, die hier zu lernen und zu arbeiten begonnen haben, sie reißen Fami

lien auseinander oder verhindern die Zusammenführung, zahlen Staaten, 
die sie als ›Schurkenstaaten‹ beschimpfen zugleich hohe Summen, um das 
Dreckgeschäft für sie zu erledigen.« (Krause, Peterlini & Proyer, 2021). 

Woran kann es liegen, dass auf der einen Seite menschliche Not und Hilfesu
che als Belastung und Bedrohung abgewertet und Geflüchtete im Zuge die
ser Pauschalverurteilung in Seenot sich selbst überlassen, an den Grenzen ge
waltsam aufgehalten und in Risikogebiete abgeschoben werden (vgl. Peterlini, 
2017), während auf der anderen Seite die Gefahr rechtsextremer Politik und 
Gewalt bagatellisiert wird und menschenverachtende Positionen auch von Par
teien der sogenannten demokratischen Mitte legitimiert werden? 

Für den Leiter der 2021 eingerichteten österreichischen Direktion Staats
schutz und Nachrichtendienst (DSN) Omar Haijawi-Pirchner sind sich isla
mistischer Fundamentalismus (vs. islamische Glaubenszugehörigkeit) und 
Rechtsextremismus näher, als beide Gruppen annehmen würden: Nicht nur, 
dass beim Rechtsextremismus »eine ähnliche Gefahrenlage wie beim Islamis

https://doi.org/10.14361/9783839478905-031 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361%2F9783839478905-031
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


40 Jahrbuch Migration und Gesellschaft 2026/2027 

mus« besteht, die beiden Spektren »hätten auch ein gemeinsames Feindbild: 
queeres Leben« (Spiegel.de, 2023). 

Der Hass richtet sich in beiden Fällen gegen Menschen, die nicht in das kla
re Welt- und Menschenbild der jeweiligen Position passen, ob von ihrer Her
kunft oder sexuellen Orientierung oder von ihrer Glaubensrichtung oder Welt
anschauung her. Die Abwertung der jeweils Anderen bis zu dem Punkt, dass sie 
weder Recht auf Hilfe in der Not noch ein Recht auf Leben überhaupt haben, 
ist Folge der dichotomen Teilungen zwischen einem erstarrten, vielfach nur 
symbolisch gestützten Wir und den in ebenso starre, stereotypisierte Feind
bilder gepressten Anderen (vgl. Peterlini, 2024a, S. 155–157). Der Konstruktion 
von Dichotomien (vom Altgriechischen für entzweischneiden) liegt eine messer
scharfe, wirkmächtige Operation zugrunde, die zwischen Menschen spaltende 
Kategorisierungen (nach Herkunft, Sprache, Geschlecht, Alter, Religion, Welt
anschauung, Begabung/Behinderung) ermöglicht, die die jeweils Anderen »so 
fremd machen kann, dass jede Verbindung verneint wird und damit auch je
des Mitfühlen, jede Mitverantwortung unterbleibt. Dies erst macht es erklär
bar, dass politische Programme gebildeter, im demokratischen Denken aufge
wachsener und erzogener Menschen kühl argumentieren können, warum es 
besser ist, Flüchtlinge im Mittelmeer ertrinken zu lassen als dass zuviele nach 
Europa kommen« (Peterlini, 2018a, S. 35): 

»Dann ist der schwarze Mensch so anders als der weiße, dass er versklavt 
und bei Widerstand getötet werden kann, dass ihm in der Bahn ein min

deres Abteil zugewiesen wird, dass Ehen zwischen Weiß und Schwarz ver
boten werden; dann ist die Frau so absolut anders als der Mann, dass ihr 
sexuelles Begehren aberkannt werden kann, dass ihre Genitalien verstüm

melt werden dürfen, dass ihr Zugang zu Bildung und zu politischen Ämtern 
untersagt werden durfte und teilweise immer noch darf, dass sie schlech
ter bezahlt werden darf; dann ist »der Jude« so anders als der Arier, dass er 
vernichtet werden kann; dann ist die Natur, dann sind Pflanzen und Tiere – 
obwohl im genetischen Code teilweise nur minimal von uns abweichend – 
so anders als wir Menschen, dass wir sie gedankenlos ausbeuten, zerstören, 
vergiften, auslöschen können.« (Ebd.) 

Im Blick auf europäische Staaten mit demokratischen Rechtsordnungen und 
einer traditionsreichen Rezeption der Menschenrechte ist die Entwertung des 
Geflüchteten nur nachvollziehbar, wenn von einer Normalitätsperspektive 
ausgegangen wird, die ein nationales Wir symbolisch überhöht und davon 
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ausschließt, was als nicht zugehörig markiert werden kann – aufgrund von 
Herkunft, Hautfarbe, geschlechtlicher Zuordnung und sexueller Orientie
rung, Sprache, religiöser Zuordnung oder Zuschreibung. 

Giorgio Agamben beschreibt den Prozess des Ausschlusses als Wider
spruch zwischen einem politischen Leben, das durch Rechte geschützt ist, 
und einem nackten Leben, das keines Schutzes würdig ist. Als historisches 
Vorbild und Gegenwartsmetapher dient ihm der Homo Sacer aus dem Rö
mischen Recht. Dieser konnte entgegen der Wortbedeutung (heilig, geweiht) 
straflos getötet werden; nicht erlaubt war nur, die Tötung in einem religiösen 
Ritual zu vollziehen, weil dieses die unter Bann stehende Person »offiziell in 
ein sinnstiftendes Element der gesellschaftlichen Integration transformiert« 
hätte (Ellrich, Maye & Meteling 2009: 295). Für Agamben ist Homo Sacer 
»der Mensch, der so vollständig aus der politischen Ordnung ausgeschlossen 
ist, dass er zwar als menschliches Wesen existiert, aber keine Rechte besitzt 
und weder gegen ihn begangene Gewalt verfolgt noch seine Tötung rechtlich 
geahndet werden kann« (Agamben 2002: 34). 

Homo Sacer verfügt über nichts anderes als über das bloße Leben, das 
er oder sie jederzeit verlieren kann, ohne dass es einer Würdigung – sprich 
Erwähnung, Nennung, medialer Thematisierung – Wert ist. Dem gegenüber 
steht die souveräne Macht des modernen Staates als »Fähigkeit, den Ausnah
mezustand zu erklären, in dem das Recht durch Gewalt ersetzt wird« (ebd.: 
18). Parallelen zur Schwächung bis Abschaffung und jedenfalls Umgehung 
von Menschenrechten und Asylrecht aufgrund des durch Überforderungs- 
und Bedrohungsdiskurse heraufbeschworenen Ausnahmezustands dürften 
offensichtlich sein und sind von Agamben durchaus auf die legitimierte 
Diskriminierung und Entrechtung von Minderheiten, Geschlechtern und 
Geflüchteten bezogen. Um einerseits an der Rechtsordnung festzuhalten und 
andererseits Menschen legal entrechten zu können, bedient sich der Staat des 
Ausnahmezustandes. Den solcherart ausgeschlossenen, abgeschobenen, an 
den Außengrenzen der modernen Staaten internierten Menschen bleibt nur 
das »nackte Leben« (ebd., 44). Agamben definiert es als »Leben, das nicht in 
den politischen Rahmen integriert ist und von den Verhältnissen der Gemein
schaft ausgeschlossen wird, es ist ein Leben, das von keinem Recht geschützt 
wird« (ebd.) Das Lager, wie es Agamben auf Vergangenheit und Gegenwart 
bezieht und Doris Blancke es an Lesbos erfährt und beschreibt, »ist der Ort, 
an dem die Grenze zwischen Ausnahmezustand und normalem Leben völlig 
verschwimmt« (ebd., 169), hier gibt es nicht anderes mehr als das bloße Leben, 
solange es überhaupt möglich ist. 
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Zugrunde liegt auch hier eine trennscharfe Unterscheidung, die Agamben 
noch auf die griechische Abgrenzung des rein kreatürlichen, sprich bloßen 
Lebens bíos vom sozialen, politischen Leben zoé. Diese Spaltung zwischen 
Mensch und Tier/Natur »stellt für Agamben die Vorlage aller weiteren dicho
tomen Teilungen dar. Sie definiert nicht nur die trennscharfe Absonderung 
des sozialen und intelligenten Wesens Mensch vom irrationalen Tierreich und 
der Natur, sondern reproduziert sich in der Folge innerhalb der solcherart 
geschaffenen Menschen-Kategorie als Unterscheidung zwischen Menschen 
mit mehr und Menschen mit weniger Rechten. Dynamiken der Wahrneh
mung und Herstellung von Differenz greifen ineinander, indem ein Inneres 
und Zugehörendes ausgeschlossen wird, um dann leichter unterworfen und 
ausgebeutet zu werden: So wie zuerst das Tier aus der Gesamtheit der Lebewe
sen ausgeschlossen wird, werden in der Folge aus der dadurch geschaffenen 
Menschheit neue Untergruppen wie Sklaven, Fremde und derzeit Geflüchtete 
ausgeschlossen, die dann skrupellos wie Tiere behandelt werden können« 
(Peterlini, 2024b, 497; 2024c, 32). 

Pädagogische Implikationen: Erziehung zu planetarer Verantwortung 
und Empfänglichkeit 

Was kann Pädagogik in Theorie und Praxis angesichts der dargelegten Verwer
fungen und Spaltungen überhaupt leisten? Einfache Antworten, wie sie gera
de in Bezug auf Bildung die vielen programmatischen Erklärungen von den 
Vereinten Nationen bis hinunter zu staatlichen und regionalen Bildungspro
grammen zieren, greifen in der Regel zu kurz. Dies betrifft auch den Gegen
entwurf zu nationalistischen Spaltungen par excellence, nämlich Global Citi
zenship Education (GCED), in der Agenda 2030 im Bildungsziel 4.7 zusam
men mit Bildung für Nachhaltige Entwicklung als fester Bestandteil genannt 
(United Nations 2015, S. 17). 

Für Edgar Morin, einer der wichtigsten Vordenker eines »Heimatlandes 
Erde« im Sinne von Global Citizenship, geht es um einen planetaren Ansatz, 
der die Erde – und mit das kreatürliche Leben – nicht mehr nur als Objekt der 
Ausbeutung, sondern als Subjekt – als Gaia – betrachtet: 

»We have transformed the Earth, domesticated its vegetal surfaces, and 
gained mastery over its animals. We are not for all that masters of the 
cosmos, not even of the Earth. […] Our technical powers, thought, and 
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consciousness must henceforth be devoted to fitting up, improving, and 
understanding, not to mastering. We must learn to ›be there‹ [dasein], on 
the planet – to be, to live, to share, to communicate and commune with 
one another. Self-enclosed cultures always knew and taught that wisdom.« 
(Morin 2018, S. 3–4) 

Als Ansatz, der Frieden und Versöhnung zwischen Menschen ebenso wie zwi
schen Menschen und der Erde versteht, gilt Global Citizenship Education als 
eine Art umbrella term, der alle politischen Pädagogiken wie Politische Bildung, 
Friedensbildung, Bildung für Nachhaltige Entwicklung, Menschenrechts
bildung, Holocaust-Erziehung durchdringt. So geht es nicht nur darum, 
»sogenannte globale Themen (Klimawandel, Hunger, Kriege) anzusprechen, 
sondern auch die globale Dimension aller Themen zu entdecken« (OEUK, 
2023, S. 27; vgl. Wintersteiner et al. 2023). Für die Auseinandersetzung mit 
Flucht und Migration bietet sich Global Citizenship Education ebenso als 
theoretisches Modell für eine neue Definition von Zugehörigkeit an wie als 
Bildungskonzept, das Antworten auf die drängenden Fragen unserer Zeit 
sucht. Als vorrangiges Anliegen von GCED nennt die UNESCO die wachsende 
Heterogenität der nationalen Gesellschaften durch Migration, in denen die 
»Notwendigkeit das Zusammenleben zu lernen immer akuter wird« (Unesco 
2013, S. 2) (Increased transnational migration is making communities inevi
tably more heterogeneous or »glocalized,« and the necessity of learning how 
to live together more acute: 

»Tensions and conflicts among populations which have causes and impacts 
beyond national boundaries continue. Challenges such as sustainable devel
opment, including climate change, are demonstrating the need for cooper
ation and collaboration beyond land, air, and water boundaries. Continuing 
global challenges call for collective actions at the global level as well as at 
the local level.« (ibid.) 

Dies sind nicht neue Einsichten, hat doch schon der Club of Rom 1972 in über
aus fundierter Weise dargelegt, dass die weltweiten Entwicklungen nur durch 
einen tiefgreifenden Wandel in globaler Zusammenarbeit gelöst werden kön
nen (Meadow et al. 1972). In der zunehmenden Beschleunigung der Entwick
lungen hin zu einer ökologischen, ökonomischen, sozialen und politischen wie 
religiös-weltanschaulichen Polykrise ist die Fluchtmigration ein im Diskurs 
dominant gewordener Symptomträger viel größerer Zusammenhängen. Ge
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fordert wären in den seit dem Alarmruf des Club of Rome tatenlos verstri
chenen 50 (!) Jahren genau jene Staaten, die aufgrund ihres enormen Ener
gie- und Ressourcenverbrauchs zur Überforderung und Bedrohung für den 
gesamten Planeten geworden sind und in denen jetzt absurderweise die Be
drohung und Überforderung in der vielfach mitverschuldeten Fluchtmigrati
on erblickt wird. Dort, wo nun ein Verständnis von planetarer Verantwortung 
im Sinne einer Global Citizenship durch Bildung gefördert werden sollte, fin
den nicht mehr nur nationalistische, sondern auch rechtsextremistische Posi
tionierungen gegen Menschenrechte, Asyl und soziale Solidarität mittlerweile 
breite Legitimation auch durch bürgerliche und sogar sich christlich-demo
kratisch, christlich-sozial definierende Parteien, wie es in Deutschland CDU 
und CSU im Namen, in Österreich die ÖVP im Parteistatut anführen. 

Hier zeigt sich ein krasser Widerspruch zwischen der grundsätzlichen Be
fürwortung von Global Citizenship Education in offiziellen Strategiepapieren 
und der realpolitischen Vorgangsweise. Die wohl wichtigste Grundlage für das 
erst anschließend entwickelte Konzept von Global Citizenship Education stell
te die sogenannten 1974er Recommendation für internationale Verständigung, 
Zusammenarbeit, Frieden und Menschenrechtserziehung dar (United Nations 
1974). Bei der jüngsten Neufassung dieser nahezu weltweit ratifizierten Emp
fehlung setzten sich vor allem die sogenannten westlichen und liberalen Mit
gliedsstaaten der UNESCO für die explizite Nennung von GCED ein, was trotz 
des heftigen Widerstands autoritärer Staaten am Ende sowohl an vielen Text
stellen als auch im Titel gelang: »Recommendation on education for peace and 
human rights, international understanding, cooperation, fundamental free
doms, global citizenship and sustainable development« (UNESC0 2024).3 In 
der politischen Praxis bleiben die beachtenswerte Vorsätze weitgehend gedul
diges Papier. 

Als pädagogisches Konzept, das bestenfalls in Fächern wie Geschichte und 
Politische Bildung oder als durchgehendes Unterrichtsprinzip an Schulen 
vermittelt wird, greift Global Citizenship Education zu kurz. Wohl ist es ein 
wertvoller Beitrag, wenn Kinder und Jugendliche – ebenso wie Erwachsene 
in der Weiterbildung – den Zusammenhang zwischen lokalen Gewohnhei
ten im Konsumieren, Wohnen, Bauen, in Mobilität, Freiheitgestaltung und 
Bekleidung mit der gegenwärtigen Polykrise begreifen und im besten Fall 

3 Der Autor dieses Beitrags war als Mitglied der österreichischen Delegation aktiv in die 
Überarbeitung und Beschlussfassung beim Intergovernmental Meeting aller UNESCO- 
Mitgliedstaaten Mai-Juni 2023 in Paris aktiv einbezogen. 
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beherzigen; solange die Realpolitik ihrer Staaten in ökonomischen, sozialen, 
geopolitischen, technischen Fragen nationalorientiert und neoliberal ausge
richtet sind, wird Bildung als Antwort auf die großen Fragen unserer Zeit 
nicht nur überfordert (Peterlini 2018b, S. 94–95); es erfolgt indirekt auch eine 
Verantwortungsverlagerung von den politisch-gesellschaftlichen Instanzen 
auf die einzelnen Subjekte der Bildung. 

Nämlich: Nicht die Regierungen, Parteien, zuständigen Behörden, son
dern die einzelnen Menschen sollten durch klimabewusstes Konsumieren 
und Verhalten, durch solidarisches, inklusives und friedensorientiertes jene 
Probleme lösen, zu denen ihre Regierungen beitragen, indem sie tiefgreifende 
und daher schmerzhafte strukturelle Änderungen in Sozial-, Wirtschafts- und 
Geopolitik vermeiden und die die berechtigen diffusen Sorgen ihrer Bevölke
rungen (vor Klimawandel, Teuerungen, Revolutionierung des Arbeitsmarktes, 
Sozialabstieg und Verarmung) auf das Feindbild Migration umlenken (vgl. 
Peterlini, 2010, 52–55). Indem politisch und medial die Illusion bedient wird, 
man müsse nur wieder Grenzen schließen und sich national einigeln, damit 
es in dieser Welt wieder kuschelig wird, bleiben die tatsächlichen Proble
me ungelöst, vom Klimawandel über die zunehmenden Schieflagen in der 
Wohlstandsverteilung durch die Preisgabe sozialer Einschränkungen für 
einen schrankenlos gewordenen Kapitalismus. Der Preis ist hoch: Die po
litisch schmerzhaften Prozesse werden nicht auf der Ebene rationaler und 
verantwortungsbewusster Politik gelöst, sondern als Stimmungsmache ge
gen Randgruppen und entsprechende soziale Spaltungen in die Bevölkerung 
hineingetragen. 

Für Morin geht es mit Blick auf die dadurch entstehenden Spannungen 
in den westlichen Migrationsgesellschaften darum, »die Solidaritäten wieder
herzustellen, Städte wieder menschlich zu machen, die ländlichen Regionen 
wieder zu beleben« (Morin 2012, S. 68). Ohne diese Verschränkung eines plane
taren Bewusstseins mit einer auf Solidarität, Austausch, Teilhabe gegründeten 
Gestaltung der städtischen und ländlichen Lebenswelten bleibt Global Citizen
ship Education ein schwaches und letztlich wirkungsloses Vermittlungsange
bot in Bildungsprogrammen und Schulcurricula. 

Eine wirksame Umsetzung von GCED erfordert Einlassungen auf die 
jeweiligen Lebenswelten und deren Bedingungen, die immer ebenso lokal wie 
global sind, individuell und sozial. In der deutschen Bildungstradition nach 
Humboldt hat sich vor allem das Prinzip der individuellen Selbstwerdung 
durch Selbstaktivität durchgesetzt (Humboldt 2017, S. 7). Verloren gegangen 
ist im Soge von Funktionalisierungs- und Optimierungsdiskursen (Peterlini 
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2024d) das von Humboldt gleichwertig gesetzte Prinzip der »Empfänglich
keit« (Humboldt 2017, S. 7) für die Anderen und für alles Nicht-Menschliche, 
aus der von ihm selbst als »überspannter Gedanke« (ebd.) gehegten Einsicht 
in eine umfassende Verbundenheit aller mit allem. 

In gängiger Sprache ginge es schlicht um die Empathie, die Fähigkeit für 
andere und anderes, für Vertrautes und Neues – wer, was und wie auch immer 
dies sein mag – offen und empfänglich zu sein. Es geht um Bildung für das 
konkrete nackte Leben. 
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